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Evolution of  the population of  Zürich’s Districts since 1995
(Kreis 5 in green).



Surface dedicated to housing in Zurich, 2024.



Surface dedicated to office spaces in Zurich, 2024.
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Gewerbeschule ist eines von 34 
Quartieren in der Stadt und eines 
von zweien im Kreis 5. Aber wuss-
ten Sie auch, dass sich Zürich weiter 
unterteilen lässt, nämlich in 216 sta-
tistische Zonen? Dies erlaubt einen 
noch detaillierteren Blick auf die de-
mografischen, wirtschaftlichen und 
baulichen Strukturen der Stadt. Die 
Quartiere sind je nach Grösse und 
Bebauung in 3 bis 16 statistische 
Zonen aufgeteilt. Bei der Namensge-
bung der statistischen Zonen wurden 
vor allem wichtige Plätze und Stras-
sennamen verwendet, um die räum-
liche Orientierung zu erleichtern. Die 
Einteilung in statistische Quartiere 
und Zonen folgt nicht immer den im 
Alltag gängigen Quartierbezeichnun-
gen und Abgrenzungen.

Statistische Zonen:

1 Josefswiese
2 Quellenstrasse
3 Kornhaus
4 Berufsschulen
5 Ackerstrasse
6 Konradstrasse
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Gewerbeschule within Zurich.



Das Quartier Gewer-
beschule ist einzig-
artig! Was es so
besonders macht,
erfahren Sie in
diesem Quartier-
spiegel sowie –
angereichert mit
vielen weiteren
Details – unter:
stadt-zuerich.ch/
quartierspiegel

3

In Kürze

9689
Personen

73,0ha
Fläche

5382
Wohnungen

31,9%
Ausländer*innen

15054
Arbeitsplätze

Numbers on the neighborhood Gewerbeschule, 2024.
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Das Quartier um 1934

67 Fr./m² Land
Der Quadratmeter Land kostete damals
67 Franken. Zum Vergleich: An der Bahn-
hofstrasse lag der Preis bei 3000 Fran-
ken. Da es heute kaummehr unbebautes
Land gibt, ist keine Bodenpreisstatistik
mehr möglich.

60 % Reformierte
Seither ist der Anteil der Reformierten im
Quartier auf 15 Prozent zurückgegangen.
In der Stadt ist ihr Anteil in der gleichen
Zeit von 65 auf 17 Prozent gesunken. Der
Rückgang im Quartier war schwächer
als jener in der Stadt.

15162 Personen
Die Bevölkerung im Quartier machte
5,2 Prozent der städtischen Bevölkerung
aus. Seit 1930 ist die Zahl der Quartier-
bewohner*innen um rund 40 Prozent
gesunken.

30 % bebaut
30 Prozent der Quartierfläche waren
1936 mit Gebäuden (ohne Umschwung)
bedeckt. Heute sind es 33 Prozent. In der
Stadt hat sich dieser Anteil in der glei-
chen Zeit verdoppelt: von 7 auf
13 Prozent.

1930 1950 1970 1990 2010 2023

15  162

9689

Bevölkerungsentwicklung seit 1930

99

Gemeinnütziger Wohnungsbau 
Der Aktienbauverein wurde 1872 gegründet 
und durch Zürcher Grosskonzerne finanziert. 
Zwischen 1873 und 1879 baute der Verein  
zwischen Acker- und Langstrasse eine Arbei-
tersiedlung, bestehend aus kleinen Häuschen 
mit Garten. Hinter dieser gemeinnützigen  
«Unternehmung für die Erstellung billiger 
Wohnungen auf Verkauf» stand der Baumwoll-
kaufmann und Politiker Johann Heinrich Fierz, 
zu dessen Gedenken gleich drei Strassen  
benannt wurden: Johannesgasse, Heinrich-
strasse und Fierzgasse. Die dort errichtete 
Siedlung bildet heute zwar eine unter Schutz 
stehende Oase im Quartier, doch die Absicht, 
Arbeiter anzusiedeln, schlug fehl, weil die 
Häuschen selbst für gutverdienende Fachar-
beiter*innen zu teuer waren. Dennoch war das 
Enga gement lobenswert, etwas gegen die 
prekären Wohnverhältnisse zu unternehmen. 
Die im Kreis III vorherrschende Wohnungsnot 
war gravierend. Die Lebensverhältnisse waren  
Anfang des 20. Jahrhunderts in einigen Gegen-
den der Stadt schlecht. Deshalb baute die 
Stadt 1907 an der Limmatstrasse die Siedlung 
Limmat – drei heute denkmalgeschützte 
Blocks –, womit sie die Ära des kommunalen 
Wohnungsbaus in Zürich einläutete. 

Mit der Errichtung der Sied-
lung Limmat im Jahr 1907 
begann in der Stadt der 
kommunale Wohnungsbau. 

Der gemeinnützige Wohnungsbau setzte sich 
beim Röntgenplatz in Richtung Ottostrasse 
und Josefswiese fort. Weil der Eisenbahn-
damm von 1856 nach Wipkingen für die Stre-
cke nach Winterthur zu steil war, wurde er 
1894 durch einen weit ausholenden und dar-
um flacher ansteigenden Viadukt ersetzt. Die 
durch den Abbruch des Dammes frei gewor-
denen Areale wurden ab 1915 und bis heute 
stark durch die Baugenossenschaft des 
Eidgenössi schen Personals Zürich, die Ge-
meinnützige Baugenossenschaft Röntgenhof 
Zürich und die Allgemeine Baugenossen-
schaft Zürich geprägt. 

Die Josefswiese
Die einzige grössere nutzbare Grünfläche im 
Quartier ist die Josefswiese. Die Anlage wurde 
1924 eröffnet. Drei Jahre später kam der Kiosk 
dazu, welcher als Milchausschank und Toilet-
tenhäuschen genutzt wurde. Während des 
Zweiten Weltkriegs baute man hier Gemüse 
an. Danach wurde die Wiese immer wieder 
den Bedürfnissen der Bevölkerung angepasst. 
Heute ist sie ein beliebter Treffpunkt für alle 
Generationen und Nationalitäten. 

Der Limmatplatz 
Das Zentrum des Quartiers, der Limmatplatz, 
wurde Anfang der 1930er-Jahre umgestaltet. 
Er war damals der modernste Platz der Stadt. 
Einerseits setzte die Migros respektive ihre 
Tochterfirma «Genossenschaft Markthalle 
Limmatplatz» im Jahre 1934 ein Zeichen durch 
ein auffälliges Gebäude mit gerundeten Ecken 
und betonten Treppenachsen. Andererseits 
überrascht die schlichte Eleganz der aus dem-
selben Jahr stammenden zurückhaltenden 
und schmucklosen symmetrischen Geschäfts- 
und Wohnbauten mit den beiden turmartigen 
Eckgebäuden am Brückenkopf der Kornhaus-
brücke. Für die Zeitgenoss*innen galt die Brü-
cke, die im Mai 1930 eingeweiht wurde, als 
Krönung der Neugestaltung und des Ausbaus 
des Limmatplatzes. Der Stolz auf dieses En-
semble war so gross, dass ein Besuch des 
Limmatplatzes und der Kornhausbrücke zum 
offiziellen Programm für Staatsgäste gehörte. 
Dieser Glanz ist über die Jahre verblichen, 
auch wegen der Drogenszene in den 1990er-  
Jahren. Um den Platz übersichtlicher zu  
machen, wurde 2006 das Tramhäuschen aus 
dem Jahr 1939 abgebrochen und durch ein 
neues Platzkonzept mit zwei halbrunden  
«Teller»-Dächern ersetzt, die durchbrochen 
sind und so auch für die grossen Platanen 
ausreichend Licht und Platz lassen. Dies hat 
die Verkehrssituation am Limmatplatz verbes-
sert, doch vom «Prunkstück der 30er-Jahre- 
Architektur» ist kaum mehr etwas zu spüren.

Neben dem Gleisfeld 
Seit 1990 setzt sich die SBB mit Plänen für 
eine profitablere Nutzung der Grundstücke 
entlang dem Gleisfeld auseinander. In der 
Nähe der Langstrassenunterführung in Rich-
tung Norden wurden im Jahre 2000 die relativ 

Evolution of  the population of  Gewerbeschule since 1930 to 2024.
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Bevölkerungsdynamik

Zunahme

1962
Personen ziehen pro Jahr ins
Quartier Gewerbeschule.

Bestand

6455
Personen wohnen seit 0 bis 9
Jahren im Quartier Gewerbe-
schule.

Abnahme

1965
Personen ziehen pro Jahr aus
aus dem Quartier Gewerbe-
schule weg.

83
Kinder kommen im Quartier
pro Jahr zur Welt.

3234
Personen wohnen seit
mindestens 10 Jahren im
Quartier.

54
Personen aus dem Quartier
sterben pro Jahr.

19

Nationalitäten

1 von 14 Personen
im Quartier hat
einzig den deut-
schen Pass.

Bevölkerung:
Ohne Schweizer
Pass (3093)
Mit Schweizer
Pass (6596)

0 2 4 6Anteil in % der Bevölkerung

Eritrea

Griechenland

Kosovo

Sri Lanka

Österreich

Portugal

Frankreich

Spanien

Italien

Deutschland

0 2 4 6Anteil in % der Bevölkerung

Eritrea

Griechenland

Kosovo

Sri Lanka

Österreich

Portugal

Frankreich

Spanien

Italien

Deutschland

Stadt Zürich
Gewerbeschule

Im Quartier wurden in den
letzten zehn Jahren 672
Personen eingebürgert.
25 Prozent von ihnen sind in
der Schweiz geboren.

Eingebürgerte:
In der Schweiz
geboren (167)
Im Ausland
geboren (505)

Movement within the population of  Gewerbschule, since 2024.
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Nationalities of  the population of  Gewerbschule, 2024.



22

Grün oder grau?

Der grösste Teil der Fläche im Quartier Gewerbeschule
besteht aus Gebäuden und Gebäudeumschwung.

Gebäude (58%)

Verkehrsfläche (30%)

Wald (2%)

Gewässer (7%)

Übrige (3%)

23

Wohnen

Im Quartier wurden in den letzten
zehn Jahren 225 Wohnungen gebaut.
24 Prozent davon sind im Besitz von
Wohnbaugenossenschaften.

53 Prozent der Wohnungen
im Quartier wurden
zwischen 1893 und 1930
erstellt.

Wohnungen:
Vor 1893 (12%)
1893–1930
(53%)
1931–60 (4%)
1961–90 (17%)
Seit 1991 (14%)

Mehr als die Hälfte aller
Wohnungen hat 3 oder
weniger Zimmer.

Wohnungen:
1 Zimmer (14%)
2 Zimmer (23%)
3 Zimmer (40%)
4 Zimmer (18%)
5 und mehr
Zimmer (5%)

7 Prozent des Landes in der Bauzone gehören
Wohnbaugenossenschaften.

Wohnungen

Land

Bauzone
Öffentliches Eigentum
Wohnbaugenossenschaften
Übrige private Gesellschaften
Privatpersonen
Im Stockwerkeigentum

Building activity in Gewerbschule, 2024.







The Site in the 80s
Autonomes

Jugendzentrum
Zürich





























Self-employment
Switzerland





Employment status¹

Distribution of the Swiss resident population aged 15 or over in percent

Self-employed Family members working in family business Employees Apprentices

Unemployed based on ILO definition People in education/training Housewives/house husbands

Pensioners Other economically inactive persons

2003

2023

¹ Sociological definition: employees in their own business count as self-employed.

Data as on: 05.07.2024 gr-e-03.02.00.02.02-je
Source: FSO – Swiss Labour Force Survey (SLFS) © FSO 2024

Employment status of  the Swiss population, 2024.



Amount of  self-employed people in Switzerland from 1991 to 2023.



Employment rate of  people aged over 50 in Switzerland, 2024.

Employment rate by employment status and age, 2021–2023

50 52 54 56 58 60 62 64 66 68 70 72 74
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Employment rate Self-employed rate¹ Employee rate

10.9
6.5
4.4

¹ including family members working in family business

Data as on: 05.07.2024 gr-e-03.02.01.07.01.03-je
Source: FSO – Swiss Labour Force Survey (SLFS) © FSO 2024



Average gross income per hour for self-employed people by gender in 
Switzerland from 2013 to 2018.







Activism and Volunteering
After Retirement





Participation in voluntary work by different socio-demographic
characteristics, 2020
Permanent resident population aged 15 and older

Formal voluntary work Informal voluntary work

Total 15.9% 32.5%

Sex

women 13.6% 35.4%

men 18.3% 29.6%

Age groups

15–24 years 16.6% 26.0%

25–39 years 15.8% 32.5%

40–54 years 17.5% 34.5%

55–64 years 16.8% 39.4%

65–74 years 17.3% 37.2%

75 years and more 8.8% 20.0%

Educational level

lower secondary level 6.9% 20.9%

upper secondary level 14.1% 33.9%

tertiary level 22.7% 36.7%

Degree of urbanisation

densely populated area 14.3% 29.7%

intermediate density area 15.8% 33.1%

sparsely populated area 19.0% 35.7%

Language region

german 17.5% 34.4%

french 12.3% 27.3%

italian/romansh 10.1% 31.0%

Source: FSO – Swiss Labour Force Survey (SLFS), module "Unpaid work" © FSO 2022

Participation in voluntary work by different socio-demographic 
charactersitics in Switzerland, 2020.



Nachbarschaftshilfe Kreis 5

“The Verein Nachbarschaftshilfe Kreis 5 
coordinates and arranges the assignments of  
committed volunteers from the neighbourhood. 
As the first point of  contact for volunteer work 
in the neighbourhood, we know our volunteers 
and clients personally and ensure the high 
quality of  our services. We are committed to 
good coexistence in the neighbourhood and 
promote the exchange of  experience and 
cooperation between the institutions.”
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bei uns im Briefkasten an der Ausstellungsstrasse 89 ein.
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persönlich und stellen die hohe 
Q

ualität unserer D
ienstleistun-

gen sicher. W
ir engagieren 

uns für ein gutes Zusam
m

en-
leben im

 Q
uartier, fördern den 

Erfahrungsaustausch und  
die Zusam

m
enarbeit zw

ischen 
den Institutionen.
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Helferinnen und Helfern ermöglichen wir 
fast jeden Wunsch und bieten Ihnen  
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zung im Alltag. Einige Beispiele für  
Einsätze der Nachbarschaftshilfe Kreis 5:

- Lernhilfe / Hausaufgaben

- Hilfe beim Einkauf

- Besuche und Gesellschaft  

- Vorlesen / Plaudern

- Administrative Unterstützung,  

 z.B. Steuern

- Freizeitaktivitäten 

- Gartenarbeit 

- Fahrdienst 

- Übersetzungen 

- Kleine Reparaturen 
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 neuen Geräten 
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 Ämtern 
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 044 275 20 15 

 kreis5@nachbarschaftshilfe.ch 

Hilfe leisten
 

Sie wollen selbst als freiwillige/r  
Helfer/in aktiv werden? 
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 044 275 20 15 
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  Übersetzungen

  Kleine Reparaturen
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  Begleitung zu Ärzten, Therapien, Ämtern

  Tiere hüten
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Kreis 5 koordiniert und ver-
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Freiwilliger aus dem Quartier. 
Als erster Ansprechpartner in 
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persönlich und stellen die hohe 
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gen sicher. Wir engagieren 
uns für ein gutes Zusammen-
leben im Quartier, fördern den 
Erfahrungsaustausch und  
die Zusammenarbeit zwischen 
den Institutionen.
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 für Geronto-
logie der Uni Zürich nahm
letztes Jahr die Nachbar-
schaftlichkeit älterer Zür-
cherinnen und Zürch er
unter die Lupe. Nun sind
die ersten Ergebnisse der
Untersuchungen da.
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÷Studien in den Stadtkreisen 3, 7 und 12 zeigen: Gute Nachbarschafts-
kontakte fördern das Gefühl von W

ohlbefinden und Sicherheit.
Foto: zvg.



Liebe Leserin, lieber Leser

Digitalisierung – dieser Begriff hat 2023 
die Arbeit in der Nachbarschaftshilfe  
stark geprägt. Was er in unserem Alltag 
bedeutet, damit haben wir alle unsere 
Erfahrungen. Die Tendenz zur Digitalisie-
rung hat rasant an Tempo ge wonnen – die 
Gefahren, die damit einhergehen, sind nicht immer präsent. 
Cyberkriminalität, soziale Isolation, Energie-Zusammenbruch 
sind Schlagworte, die mir dazu in den Sinn kommen. Wir sind 
digital mit der Welt verbunden, aber so ist es auch möglich, 
dass man in unlauterer Absicht in unsere Stube eindringt.  
Wer kein Digital Native ist, der schlägt sich mehr oder weniger 
erfolgreich mit den An forderungen des Digitalen herum:  
Wir lösen bequem Tickets via App, aber wenn die SBB ihre App 
neu aufsetzen, verzweifeln wir kurz. Wir finden uns nach Up-
dates nicht mehr zurecht auf unseren Geräten, und wenn ein 
Smartphone seine Dienste verweigert, können wir weder Rech-
nungen bezahlen noch unsere Nächsten erreichen. 

Immer neue Bereiche werden digitalisiert: nicht nur die Brief-
kästen in unserer Nähe verschwinden, auch andere Dienst-
leistungen werden ab- oder umgebaut: Für Alterswohnungen 
kann man sich ab Herbst 2024 nur noch online anmelden. 

Man darf diese Entwicklung kritisch betrachten, aber  
ganz entziehen kann man sich nicht, ohne Nachteile in Kauf  
zu nehmen. Die Technik bringt eben auch viele Vorteile:  
die vereinfachte Kommunikation über Grenzen hinweg und  
den erleichterten Zugang zu Wissen und Information.  

Gerade deshalb hat mich die Lancierung der Digi-Projekte  
sehr gefreut. Die Möglichkeit, sich Unterstützung bei  
Problemen mit der digitalen Technik zu holen, soll verhindern, 
dass der Wandel von analog zu digital Verlierer:innen  
produziert.

Barbara Sauerbrei, Präsidentin

IMAGE-KAMPAGNE:  
HÄNGEKARTONS UNTERWEGS
«Niemand kennt die Nachbarschaftshilfe!», lautet ein häufiger 
Stossseufzer. Eine gross angelegte Image-Kampagne will das 
endlich ändern. Das Budget war für unsere Verhältnisse sehr 
gross. Hängekartons mit Karten zum Mitnehmen waren drei 
Wochen lang in allen Trams und Bussen der VBZ unterwegs, 
vom Morgental zum Tiefenbrunnen, vom Hegibachplatz zum 
Farbhof und vom Strassenverkehrsamt bis Holzerhurd. 

Die Image-Kampagne ist keine Eintagsfliege: ab jetzt werden 
wir jedes Jahr in der Öffentlichkeit präsent sein. 

1439
 �������������������Freiwillige 1397

 Nutzer:innen 

19910
���geleistete 
Einsätze

35��������131
geleistete 
Stunden

Für das enorme Engagement, das hinter diesen Zahlen steht, 
danken wir allen Freiwilligen der Nachbarschaftshilfe.

«Sowohl�… als auch» ist die Grundidee der Kampagne, die mit 
einem Augenzwinkern die breite Palette der Nachbarschaftshilfe 
vorstellt.
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Zürcher Seniorinnen und Senioren

“The Association of  Zurich Senior Citizens (ZSS) is 
committed to the interests of  senior citizens in the canton 
of  Zurich in social, societal, health and economic matters.

It consists of  individual and couple members, 
collective members and honorary members. It is a 
non-profit organisation, politically independent and 
non-denominational. It is managed strategically and 
operationally by the Board of  Directors.

What do we do for senior citizens in the canton of  Zurich?

• We pursue an active policy on ageing issues and repre-
sent the interests of  senior citizens in public and vis-à-
vis the authorities at cantonal level.

• We promote the idea of  solidarity between the genera-
tions.

• We provide suitable specialist agencies or partner or-
ganisations for specific ageing issues 

• We organise events for our members 

We inform and entertain our members with our magazine 
‘Wir Senior:innen’ and our online platform, newsletter and 
social media.”





KlimaSeniorinnen Schweiz

We KlimaSeniorinnen Schweiz are committed 
to protecting our fundamental rights, in 
particular our right to life. In doing so, we are 
committed to preserving our natural basis of  
life for ourselves, our grandchildren and all 
those who will live in the future.

We founded our affected association in August 
2016 with around 150 senior citizens. The 
average age of  our members is 73, who are 
jointly suing the Federal Council and actively 
campaigning for climate protection throughout 
Switzerland. You can read more about our 
activities under ‘Activities’ or in our annual 
reports (2016, 2017, 2018, 2019, 2020, 2021).

As older women are most affected by the 
increasingly frequent and intense heatwaves, 
we have restricted membership to senior 
citizens on the advice of  our lawyers. All 
people are affected. According to the Federal 
Office of  Public Health, older people as a 
whole, young children and the chronically ill 
are particularly affected by excessive heat.
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Wir verklagen
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für mehr
Klimaschutz



GrossmütterRevolution

“We are a think tank, network and 
platform for today’s generation of  
grandmothers and a project for all 
women, regardless of  whether they are 
biological grandmothers or not.

We see ourselves as a social movement 
that takes up, works on and speaks 
out about socially relevant topics 
and concerns relating to old age, 
womanhood and generations.

We regularly organise public conferences 
and run a large number of  self-organised 
working groups.”





Queer Altern

“We are visible and raise awareness. 
We network and support each other. 
We offer leisure activities and define 
ourselves as a caring community. We 
support and initiate projects for senior 
living and queer-friendly care and 
support. We see ourselves as a hub 
between civil society, institutions and 
administration.”





AltuM – Alter und Migration

“HEKS AltuM Zurich/Schaffhausen supports older 
migrants and refugees with questions about 
everyday life in Switzerland, age and health, and 
acts as a bridge between the migrants and the 
regular structures. A team of  key people from 
different language and cultural backgrounds 
organizes low-threshold offers for the migrants 
that provide information, promote exchange 
and thus strengthen the sense of  community. 
The sub-program HEKS AltuM-Tandem”connects 
older refugees and migrants who have been living 
in Switzerland for a long time. Thanks to the 
common language, the voluntary companions can 
support the migrants in their integration.”







Markets and Fleamarkets
Zurich





Bürkliplatz fleamarket, 1970s.



Helvetiaplatz weekly market, 1980s.







Helvetiaplatz weekly market, 1980s.



Pierre Eichmeyer
Days and Nights of  Small Shop Owners

Chair of  Architecture and Care


